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Zentralorgan der Sozialdemokratlfcben parte » Deutfchlands

Der Protest gegen Lanöau .
Die deutschen Sozialdemokraten an die französischen Sozialisten .

Ver Vorstand der So ; wldemokraiischen Partei veustchlands hat
heute mittag an den Vorstand der französischen Sozialistischen Partei

nachstehendes Telegramm gerichtet :

„ Das Landauer Sriegsgerichtsurteil erzeugt in

ganz Deutschland tiefe Entrüstung , nach unserer Ueberzeugung
mit vollem Recht . Der Freisprach Rouziers und die gleitli -

zeilige Verurteilung der deutschen AngeNagten . darunter aktiver

Republikaner , sind geeignet , der deulsch - sranzösischen Entspannung

entgegenzuwirken , die von den Regierungen und von der Mehrheit
beider Völker erstrebt wird , wir ersuchen Euch , unverzüglich bei der

französischen Regierung vorstellig zu werden , um mindestens
aus Unlah des Weihnachtssestes die sofortige E n l h a s t u ng
der verurteilten zu erwirken , unbeschadet der notwendigen

Revision des Urteils .

gez . Müller . Wels . Er i spien .

veutsther Schritt in Paris .
Der deutsche Botschafter in Paris wird im Lause des heutigen

Tages im französischen Außenministerium wegen des Landauer

Urteils vorsprechen , um die vorhandenen suristischen Möglich -
leiten zu einer Korrektur zu besprechen und daraus hinzu -
weisen , daß die deutsch - französische Verständigungspolitik durch der -

ortige Zwischenfälle wie das Landauer Urteil bedroht und erschwert
wird . Vorstellungen gleichen Inhalts wird der R e i ch s t o m -

m i s I a r für die besetzten Gebiete bei der Rheinlandkommission er -

heben .
Reichsaußenminister Dr . Strescmann hat angesichts der politi -

jchen Lage auf eine längere Reise verzichtet .

Revision im Nouzier - Prozeß .
Landau . 22. Dezember . ( WTB . ) Wie der Berichterstatter des

Dolffbureaus hört , hat die deutsche Verteidigung gegen
die Urteile Im Rouzler . Prozeh , soweit die deutschen Angeklagten in

Frage kommen , Revision angemeldet .

protesierklärung von Reichsminisiec Or . Seil .

Der R- ichsminister für die besetzten Gebiete , Dr . Bell , gab

einem Vertreter des Wolffschen Telegraphenbureaus gegenüber

folgende Erklärung über das fvanzösische Kriegsgerichtsurteil in

Landau ab :

Mit Empörung und Entrüstung hat das gesamt -

deutsche Volk das unerhört « Fehlurteil des französischen

Kriegsgerichls in Landau vernommen . Rouzier ist freigesprochen .

Deutsch « Bürger sind zu schweren Gefängnisstrafen verurteilt : unter

diesen auch «in Mann , der in einer Heidelberger KlinU an den

Schüssen von Rouzier schwerkrank darniederliegt und nun in einem ,

unserem Rechtsempfinden ins Gesichts schlagenden Abwesenheitsver -

fahren zwei Jahre Gefängnis erhielt . Rouzier hat «inen deutschen

Bürger getötet und zwei andere Deutsche durch Schüsse verletzt , einen

in lebensgefährlicher Weif «.

Jeder , der der Beweisaufnahme vor dem fmnzösifchcn Kriegs -

gericht folgt «, sah die Schuld Rouziers klar hervortreten .

Dieser Freispnich spricht der Gerechtigkeit chohn . Dies « Verhältnisse

sind einfach untragbar .
Wenn dos Leben der Einwohner dem Kriegsgericht so leicht

wiegt , so fühlt sich die Bevölkerung in einem ZustandderRecht -
I o s i g k e I t , der im schreiendsten Gegensatz steht zu den Bemühun -

gon der letzten zwei Jahre , eine Rechtsordnung des Frie -

den » zwischen Deutschland und Frankreich zu schassen .

Im ganzen Volke können solche unbegreiflichen Vorkommnisse

nur als ein Schlag gegen die Verständigungspolitik wirken .

Unser tiefstes Mitgefühl wendet stch den schwergeprüften Volks -

genossen am Rheine zu . Wir wollen ihnen mit allen Kräften helfen .
Wir wollen alles tun , um in diesem Einzelsalle dem Recht zum Siege

zu verhelfen . Wir wollen ober darüber hinaus gegen ein System
kämpfen , dem ein solches Fehlurteil entspringen konnte . Alle Deut -

schcn müssen aus dem Landauer Urteil die Lehre ziehen ,

daß wir keine dringendere Ausgabe haben als die , unseren
Volksgenossen am Rhein die Freiheit und dem deutschen Staat

die volle Souveränität in jenem Gebiet wieder zu erringen .

Diesen Appell richte ich an das ganze deutsche Volk . Solange die

Besatzung auf deutschem Boden weiter andauert , ist immer die Ge -
fahr solch tiesbedauerlicher Ereigniye gegeben , die die s ch S r f st e

Bedrohung der Verständigungspolitik bedeuten .
Unerläßliche Voraussetzung für die ersprießliche Fortführung

dieser Verständigungspolitik ist das Bewußtsein eines gesicherten
Rechtsschutzes . Wir erwarten , daß die berufenen französischen In -
stanzen gerade Im Landauer Falle alles tun , um das begangene
Unrecht wieder gutzumachen . Die einzige Sicherheit gegen die Wieder -
kehr solcher die Gesamtpolitik beider Länder schwer gefährdender
Vorkommnisie bietet aber die alsbaldige Beseitigung der Besahnng .

Frankreich verurteilt . "
Die französische Linkspresse bedauert das Urteil von Landau

Paris , 22. Dezember . ( TU. ) Das Fehlurteil des Landauer

Kriegsgerichtes wird in der Pariser Morgenpress « nur wenig
kommentiert . Die Stellungnahme der Blätter ist in der Haupt -
fach « in der Formulierung des Prozeßberichtes zum Ausdruck ge -
kommen . Das „ Echo de Paris * gibt seiner Genugtuung
über den Freispruch Rouziers Ausdruck . Das „ Journal " geht
auf die Verteidigungsreden von französischer und deutscher Seit «
«in . „ Action Frvncaise " meint , diese spiegelten dl « gegenwärtige
deutsch - französische Lage wider . Di « französischen Minister und Ab -

geordneten würden mehr oder weniger alle den Oelzweig in der

Richtung nach Deutschland schwingen , während Deutschland die
Faust zeige . ( ! )

Ihrem aufrichtigen Bedauern über die gestrigen Creignisie
vor dem Landauer Kriegsgericht gibt nur die Linkspresse
Ausdruck . „ P e u p l « " meint , es wäre bester gewesen , wenn man
die Zwischenfalle von Gcrmersheim in die Hände eines europäischen
Schiedsgerichtshofes gelegt hätte . Dos Bsott geißelt dann
die nationalistischen Zeitungen und erklärt , es habe stch in Landau

nicht um eine JustizdebaU «, sondern um eine ofscnsichlliche Offen -
s i o e gegen die Politik europäischer Beruhigung gehandelt . In

ähnlichem Sinne faßt das „ Oeuvre " fein Urtell in der Ueberschrift
zusammen : „ Frankreich durch das Kriegsgericht ver -
urteilt " . Wenn es auf beiden Seiten mildernde Umstände ge -
geben habe , so hätte man entweder all « verurteilen oderall «

freisprechen müsten . Was den Urteilsspruch von Landau so
schwer mache , sei die Tatsache , daß er von vornherein diktiert gewesen
sei. Es sei «in r e i n p o l i t i s ch « s U r t « i l. Es habe sich weniger
darum gehandelt , Rouzier freizusprechen und die drei jungen Deutschen
von Tarmersheim zu verurteilen , als den Locarno - Bertrog zu ver -
dämmen . In der Stunde , in der Deutschland in einer Regierungs¬

krise stehe , und zwischen Frieden und Revanche zu wählen Hab «, habe
man es für notwendig gehalten , sich noch der Seite des Höstes zu
verneigen , um jeden Versuch der Annäherung schwieriger zu gestalten .
„ „ Q u o t i d i « n " schreibt , der Friedensgeist von Locarno fei von den

fünf Offizieren des Kriegsgerichtes nicht verstanden worden .

Die Londoner Morgenpress « enthält sich durchweg jeder Kritik
des Urteils von Landau . Sic verösfentlichen nur folgende Reuter -

Meldung aus Berlin , worin es heißtt Dos Urteil werde sicher be -

trächtliche Erregung in der deutschen öffentlichen Meinung hervor -

rufen und in verantwortlichen Kreisen werde befürchtet , daß dl « ganze
Angelegenheit einen großen Teil des in Locarno begonnenen Werkes

für die Besserung der Beziehungen zwischen Frankreich und Deutsch -
land zunichte machen werde .

folgen üer Stabilisierung .
Die »uühelosen Gewinne hören auf . — Die Arbeits «

lofigkeit wächst .

Parts , 22 Dezember . ( EP . ) Nach Schluß des gestrigen Mi .

nijterrats erklärte Innenminister S a r r a u t , die französilche Witt -

schoftslage gebe durchaus keinen Anlaß zu der Beunruhigung ,

die in einem Tell der Presse und besonders bei vielen Geschästslenten

zulagegctreten sei . die bicher gewöhnt gewesen seien , mühelos

große Gewinne einzuheimsen . Die Arbeitslosigkeit tonn «

in Frankreich niemals eine solch « Ausdehnung erreichen wie in

Deutschland oder England . Große Arbeitermasten könnten bei

öffentlichen Arbeiten Beschäftigung finden , wie z. B. beim

Ausbau von Häfen , Kanälen . E' senbahnen , Straßei , usw . Außerdem

könnten der französischen Industrie bedeutende Staatslicsc -

r u n g e n übertrogen werden . Die vor einiger Zeit in der Presse

aufgetauchten Nachrichten , daß die Regierung Verhandlungen nnt

Argentinien oder Brasilien angeknüpft habe , um unter Umständen

einen Teil der in Frankreich lebenden ausländischen Arbeiter dorthin

abzuschieben , seien unzutreffend . Alles in allem brauch « nion

keine allzu ernsten Störungen des Handels oder der Industrie
oder verhängnisvoll « soziale Folgen zu befürchten .

/lrbeiterwahlsieg in Englanü .
Verdoppelung der Labonrstimmen .

L o n d o a , 22 . Dezember . ( Eigener Drahlberlcht . ) Die Neuwahl

zum Unterhaus in Smethwick endete noch einem mit größter Er -

bllterung geführten vlahlkampf mit dem Steg des Kandidaten der

Arbeiterpartei , vl o s l e y. Er vermochte die bisherige Rlehrhest der

Arbeiterpartei zu verdoppelu . trotzdem die bürgerliche Presse seit
lllocheu einen beispiellosen Vcrleumdnagcseldzug gegen ihn führte .
Mosley war früher konseroalioer Parlamentarier und ist ein

Schwiegersohn des verstorbenen Lord Eurzoo . Die letzte Etappe
des Wahlkompfes war dadurch charakterisiert , daß der Sohn des

Mllllsterpräfldeulen B a l d w l n den Kandidaten der Arbeiterpartei
akiiv unterstützte , während die Tochler La ' dwins für den konservativen
Sandtdalcn eintrat . Es haben erhalten : Genosse Rlosley 16 07 7 .
der Konsernatioe Pike 9493 und der Liberale Bayliß 2600 Stimmen .
Die Rahwahl war inso ' ge der Mandatsniederlegung Davifous '

( Arbeiterpartei ) erforderlich geworden .

Das neue vollzngskomilec der kommunistischen Znlernationale
besteht u. a. aus Bucharin , Thalhcimer , Raole , Duncan , Katajamn ,
Krem et , Kolarosf , Kuusincn , Losowsli , Manuilski , Mcrsi , Truhak ,
Remmele . Roy , Rutenbcrg , Semar , Stalin , Tanplnshan ,
Iacqin u. a.

Nationaliften - �ustiz .
Tie Vergiftung des Rechts .

„ Ihr Richter , wir werden ' s beHallen . Es ist das
französische Volk , das dies Urteil gesprochen hat . "
( „Lokal - Anzeiger " Rr . 303 über das Urteil von Landau . )

Nein , es ist nicht das fr a n z ö s i s ch e Volt , das das
Urteil von Landau gesprochen hat ! Es sind die Vertreter
einer militärischen Kaste , die Interessenten des Krieges , der
Besetzung deutschen Bodens , des Völkerhasses , die den Leut -
nant Rouzier freigesprochen haben . Offiziere wie er , die das
Prestige der Armee über das Recht , das Prestige der Be -
satzungsarmee über die Rcchtsgllter der bedrückten Beoölkc -
rung gestellt haben . Dazu : Offiziere gegen Zivil ! Wir
kennen den Fall aus empörenden Urteilen der deutschen Justiz
im kaiserlichen Regime .

Rein , es ist nicht das deu t s ch e Volk , das durch den
Mund des Berichterstatters des „ Lokol - Anzeigers " spricht .
Es ist nicht dos deutsche Volk , das ein Kasten - und Klassen -

gedenkt . Jener Satz des „ Lokal - Anzeigers " — bewußt oer -
lliftet im Dienste nationalistischer Hetze — ist nicht minder
schändlich als das Urtell von Landau . Es ist die Antwort auf
dies Urteil , die geboren ist aus gleicher nationalistischer Ge -
sinnung , nicht aus der Empörung über die Verletzung des
Rechts , sondern aus der Absicht , die Verständigung der Völker
zu stören .

Ein empörendes Urteil , ein Urteil , das dem Rechts -
empfinden ins Gesicht schlägt ! Das ist die einmütige Auf -
fastung des deutschen Volkes . Die Aeußerungen beleidigten
Rechtsempfindens haben hohen Wert , man soll sie in Frank -
reich nicht überhören !

Die Empörung spricht aus der Presse aller Richtungen .
Wir heben die Stimmen des beleidigten Rechtsgefühls aus der
Rechtspresse hervor . Die „ K r e u z » Z e i t u n g" wendet sich
gegen die Kriegsgerichte im besetzten Gebiete :

„ Sie liefern Freibriefe für Mörder uich bestrafen die
Opfer — wenn sie Deutsche sind . "

Die „ Tägliche Rundschau " schreibt :
„ Wer einen Begnss von Gerechtigkeit nach deutscher

Auffassung hat , der wird das Urteil im Prozeß Rouzier laum
fassen können . Die Verhandlung ergab unzweifelhaft , daß Rouzier
« in Totschläger , wenn nicht ein Mörder war — daß .
wie der französische Staatsanwalt selbst feststellen mußte , von
Notwehr keine Rede war . und daß nur mit Mühe mittels
sehr zweifelhafter , ja sogar direkt widerlegter
Zeugnisse behauptet werden konnte , daß die mihhandellen und
an Leben und Gesundheit bedrohten Deutschen irgend einen Anlaß
gegeben hallen , in Rouzier den Argwohn zu erwecken , daß er be «
droht sei . "

Hier kehrt der Persuch wieder , deutsche Justiz en
französische Justiz , deutsche Gerechtigkeit gegen franzosisciio
Gerechtigkeit , deutsches Volk gegen französisches Volk zu ftelleit .
Die Kritik des Urteils von Landau , die auf solcher Grundlage
steht , geht fehl . Es fehlt ihr das Haupterfordernis : die Un -
Voreingenommenheit » die Voraussetzung der wahren Ge -
rechtigkeit ist .

Im Namen der Gerechtigkeit und des beleidigten Rechts -
cmpfindens darf nur der sprechen , der die Gerechiigkest hoch¬
hält , auch wenn sie parteiisch , aus Prestigegründen und Grün -
den der Klassengesinnung von der eigenen Justiz verletzt wird .

Wo waren die Stimmen des , Lokal - Anzeigers " , der
, »Kreuz - Z«itung " , der „ Täglichen Rundschau " , als am 3. D e-
zember 1926 in Breslau ein Urteil gesprochen wurde ,
das nicht minder schändlich war als das Urteil von Landau ?
Als dort ein Prozeß geführt wurde , den nach Prozeßführung
und Ausgang das Kriegsgericht von Landau sich hätte zum
Vorbild nehmen können , wenn es von vornherein den Frei -
spruch des Leutnants Rouzier anstrebte ?

Rouzier ist ein Totschläger , wenn nicht ein Mörder . Der

Stahlhelm mann Magiera , der den Relchsbanncr -
mann Doktor erschoß , ist ebenfalls ein Totschläger , wenn nicht
ein Mörder . Das Breslau « ? Gericht hat Magiera trotzdem
freigesprochen — nachdem nur mit Mühe mittels sehr zwelfel -
hafter , ja sogar direkt widerlegter Zeugnisse behauptet werden

konnte , daß Doktor in Magiera den Argwohn erweckt Hobe ,
daß er bedroht set.

Der Stahlhelmmann Magiera ging nachts mit dem
Revolver in der Tasche in Breslau spazieren . Er begegnete
dem Genossen Doktor , der mit einem anderen Genossen von
der Parteiarbeit — Abrechnung für einen Distrikt — kam .
Doktor machte über Magiera und seinen Begleiter , eben -

falls ein Stahlhelmmonn , die Bemerkung : . . Das ist nun
Deutschlands Zukunft ! " Ein Wortwechsel entstand , M a -
a i e r a zog den Revolver und schoß auf etwa 10 Bieter Ent -

sernung Doktor tot . Dieser Magiera hatte weniger An -

laß noch als Rouzier . sich bedroht zu fühlen . Trotzdem wurde
S t a lEr war ein hlhelmmann , under freigesprochen

der Erschossene Reichsbannermann und Sozialdemokrat .
Jawohl , derartige Urteile liefern Freibriefe für

Mörder — mögen sie nun gesprochen werden vom fran -

zösischen Kriegsgericht in Landau oder von dem deutschen
zivilen Gericht in Breslau . Das Urteil von Breslau ist nicht
minder ein R a t i o n a l i st c n u r t e i l wie das Urteil von
Landau , nicht minder fluchwürdig , nicht minder vergiftend
und gefährlich als jenes Urteil !

Wo aber ist die Empörung der deutschen Rechtspresse
über die deutsche nationalistische Justiz ? Wo bleibt die



Stimme des beleidigten Rechtsempfindens ? chier ist das
Urteil von Breslau . Wird die „ Tägliche Rundschau * dazu de -
keimen :

„ Wer einen Begriff von Gerechtigkeit nach beut -
scher Auffassung hat , der wird das Urteil im Prozeß M a -

giera kaum fassen können . Die Verhandlung ergab unzweifel -
Haft , daß M a g i e r a ein Totschläger , wenn nicht ein Mörder war . *

Wird die „ Ä r e u z - Z e i t u n g" schreiben :
„ Solche Urteile liefern Freibriese für Mörder . . . *

Und was wird die „ D e u t s ch e T a g e s ze i t u n g*
sagen , in der man über das Urteil von Landau lesen kann :

„ Auch dieser G e i st ist eine Realität , an der wir jedenfalls
nicht vorübergehen werden . Verurteilt aber wurde in Landau
gestern die französische I u st i z. die sich in all ihrer Er »
b ä r m l i ch k e i t vielleicht noch niemals so hüllenlos gezeigt hat . *

Wird sie dieselbe Sprache gegen jene deutsche Iusti
anwenden , die sich im Falle M o g i e r a enthüllt hat ?

Der Fall Magiera ist ein Fall . Täglich werden in
Deutschland Urteile gesprochen , die das Rechtsempfinden des
Voltes beleidigen , aus parteiischer Gesinnung heraus . Poli -
tische Zweckurteile , geboren aus Kastengeist und Klasscnge -
sinnung , mit der Spitze gegen das Volt und die Republik .
. . Im Namen des Volkes . *

Nein , es ist nicht das deutsche Volk , das diese Ur -
teile spricht ! Es ist eine Kaste von Nationalisten und Reaktiv »
nären , die Prestige über Recht , politische Kameraderie über die
Rcchtsgüter des Voltes stellen . Wir klagen nicht das deutsche
Volk an ob solcher Urteile — wir geißeln sie , damit die Stimme
des Volkes selbst , das Rechtsgefühl des Volkes sich durchsetzen
soll in der Rechtsprechung .

Unsere Kri ' it gebt nicht gegen Landau allein . Fort mit
der nationalistischen Schandjustiz — hüben und drüben ! Fort
m t den Volksverhetzern , die heuchlerisch an die Gerechtigkeit
appellieren , um die Ungerechtigkeiten des Dölkerhasies zu
fördern !

tzochverratsprozeffe .
Tie Justizmaschine des Reichsgerichts arbeitet .

Ende 1923 wurde in ein Puloerhäuschen in Neckar -
fteinach in Baden eingebrochen und eine größere Menge
Schieß - und Sprengpuloer gestohlen . Jetzt , nach drei Iahren ,
verhandelte der 4. Strafsenat des Reichsgerichts gegen neun
Kommunisten , die an dem Einbruch beteiligt waren und dann
aus den Sprengstoffen Handgranaten hergestellt hatten . Auf
die Tür des Pulverhäuschens hatten sie geschrieben : „ D a s
Dynamit i st für Rußland ! " Im Keller eines der
Angeklagten lagerten gestohlene Pulvermengen : später , als
die Taktik der KPD. - Zentrale sich wieder einmal änderte ,
wurden die Handgranaten in einen See geworfen .

Wegen Vorbereitung des Hochoerrats , Vergehen gegen
das Rcpublikfchutzgesetz , Verbrechen gegen das Sprengstoff -
gesetz und schweren Diebstahls verhängte der Senat Strafen
von 10 Monaten Gefängnis bis 1 Jahr 6. Monaten Zuchthaus .

Das ist eine der Nachrichten , wie man sie in kurzen Zeit -
abständen immer wieder in der deutschen Presse findet . Da
sie sich in ödem Gleichmaß wiederholen , findet man sie nicht
mehr sensationell . Selbst die kommunistische Presse behandelt
sie ' nur noch in knappen Notizen .

Und doch ist es höchste Zeit , gegen die Gedanken -
losigkeit dieser Hochoerratsjustiz Front zu
machen . Denn sie hat , mag sie auch am Buchstaben des Ge -
fetzes kleben , mit wirklicher Gerechtigkeit nichts zu tun und ist ,
politUch gesehen , direkt unsinnig .

Der Zweck des Hochoerratsparagrophen ist , die Staats -
Ordnung vor gewaltsamem Umsturz zu schützen . Es ist daher
politisch verständlich , wenn dieser Paragraph in Zeiten
der Gefahr streng gehandhabt wird . Solche Zeiten der
Gefahr waren die letzten Monat « des Jahres 1923 — jetzt
sind sie längst vorüber . Daß man Taten , die vor Jahren

unter ganz anderen Verhältnissen verübt wurden , heute ein «

fach m. t der Elle des Gesetzes mißt , mag für die Justiz etwas

Natürliches fein . Für den gesunden Menschenverstand ist es

etwas Unerträgliches .
Diese Hochverratsjustiz schützt nicht den Staat , sie g e -

f ä h r d e t ihn , weil sie den Arbeitern den Glauben an
d a s R e ch t nimmt . Die Arbeiter sehen Tag für Tag Klaffen -

fjenoffen
in das Zuchthaus und ins Gefängnis wandern , weil

ie vor Iahren aus unklarem Idealismus verworrenen und

unsinnigen Parolen folgten ; sie sehen aber auch , daß den

Hochverrätern von der anderen Seite der Barrikade , den

faschistischen Heldenjünglingen , nur selten ein Haar gekrümmt
wird .

Nach den Grundsätzen einer vernünftigen Rechtspflege
dürften die Iustizopfer des Jahres 1923 » einen Tag länger m
den Gefängnissen bleiben ! Man hat in Iuristenkreisen gegen

zu häufige Amnestien Bedenken — aber welches andere Mittel

bleibt , um die durch den maschinenmäßigen Ablauf der Justiz
verletzte Gerechtigkeit herzustellen , als die A m n e st i e ?

Zunächst ober sollte die Reichsanwaltschaft in der An -

wendung des Hochverratsparagraphen auf n e u e Fälle — in
denen es sich ausschließlich um Meinungs delitte handelt
— die allergrößte Vorsicht walten lassen . Es geht so nicht
weiter , daß bei jeder Gelegenheit der Glaubenssatz herunter -

gebetet
wird , die Kommunistische Partei verfolge als Ziel

en gewaltsamen Umsturz , also sei alles , was mit Äommunis -
mus etwas zu tun hat , hochverräterisch oder zum mindesten

hochverratsoerdächtig . Ueber solche Iuristenweisheit lacht

docy heute jeder politisch Unterrichtete . Die Verhältnisse haben

sich seit 1923 gründlich gewandelt , und mit ihnen hat sich die

KPD . gewandelt . Sie wird sich nicht mehr so leicht dazu

verstehen , den bewaffneten Aufstand zu predigen , seit sie
weiß — sie weiß das natürlich troll alles Leugnens — , daß
die deutsche Reichswehr mit russischer Munition

schießt . Tragisch ist der Fall des gläubigen Eiferers , der

auf das Pulverhäuschen in Neckarsteinach schreibt : „ Das

Dynamit ist f ü r Rußland . * Vielleicht war es a u s Rußland !

Es gibt in Deutschland keine „ kommunistische Umsturz -
gefahr *. Dafür haben die russischen Munitionsfabriken ge -
sorgt . Das Reichsgericht braucht sich nicht weiter zu bemühen .
Seine Tätigkeit auf diesem Gebiet bringt nur Familien ins

Unglück , dem Staat und dem Recht bringt sie keinen Nutzen .
sondern nur Schaden . Darum Schluß mit der Hochverrats -
lustlz ! _

§ 21 $ und das �Schwurgerichts
Statt einer Milderung eine Verschärfung ?

Unser juristischer L. U. - Mitarbeiter schreibt uns :

Unter dem Dnick der öffentlichen Meinung hat der Reichstag
im Mai dieses Jahres sich endlich entschließen müssen , den § 21S ,
die Quelle so großen Unheils für ungezählte Frauen , zu mildern .

Konnte eins Frau , d' . e aus sozialen oder anderen Gründen sich ihrer
Leibesfrucht enlledigtc , auf Grund der alten Fassung dieses Paro -

xraphen bis zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt werden , so sollte
ie nach der neuen Fassung des Gesetzes nur eine Gefängmsstrase

treffen . Das entsprach noch lange nicht den Forderungen der prolc -
tarischen Frauen : es war aber das höchste , was von diesem Reichs -

tag zu erreichen war . Eine Aendenmg traf auch die Strafbarkeit der

gewerbsmäßigen Abtreibung . Der Unterschied zwischen Lohn - und

„ Freilndschafts *abtr « ibung wurde aufgehoben und an Stelle des be -

grenzten Zuchthauses bis zu 10 Jahren stand nur einfach zu lesen :
„ Mit Zuchchaus wird bestraft . . . * Nach § 24 des Strafgesetzbuches

ist aber dos Höchstmaß der Zuchthausstrafe IS Jahre , wenn , wie es
der § 14 des Strafgesetzbuches fordert , nicht lebenslängliches Zucht -
haus speziell vorgesehen ist .

Der Gesetzgeber hatte bei der Festlegung des Textes einen kleinen

Umstand außer acht gelassen , nämlich die Emmingersche Justizreform .
Diese hatte die Fälle der Abtreibung von dem „ Schwurgericht " an
das Schöffengericht oerwiesen , da letzteres ja nun alle Verbrechen

abzuurteilen hatte , die mit einer Zuchthausstrafe von nicht über

Schiller - Theater .
( „ D r c i S ch w e st e r n * von Tschechow . )

Piniorka , Piniorka . — Die Mädchen , die aus dem heutigen
Rußland zu mir zu Besuch kamen , erzählten , daß sie eine Piniorka
seien , zu deutsch : eine Pionierin . Sic wollten damit sagen , daß�sie
an die Zukunft glauben . Die Lebensfreude gehör « ihnen . Sie
fürchieten nicht , eines Tages durch Selbstmord enden zu müssen .
Die Lehrer haben Ihnen beigebracht , daß jede von ihnen eine Pini -
orka sei . Di « Lehrer werden von der Staatsräson zu solchem Opti -
mismus gezwungen , mögen sie sich selber auch noch sehr stark vor
der Zukunft fürchten . Doch die kleinen Mädchen , die mir die Hand
reichten , fürchteten sich nicht , sie glaubten nur mit aller Inbrunst ,
daß jede von ihnen wirklich eine Piniorka sei.

Wie war es einstmals ? 2S Jakre ist dieses Tfchechowfche
Schauspiel von den drei verzweifelten Schwestern alt . Alle Philo -
snphie und alle Moral des Stückes sind entwaffnend und nieder -
druckend . Nur Verzweiflung , Entsagung und Tranen . Glück , das
einstmals kommen könnte , wird erst in hundert oder zweihundert
Jahren in Aussicht gestellt . Das galt als russische March der er -
lesensten Köpfe vor einem Vierteljahrhundert .

Schwer , undramatisch , und trotzdebi dramatisch aufwühlend ,
wirken diese Sittensprüch «. Jeder Mensch in diesem Moral - und
Seelenstück , jeder Soldat unter der zuoelnöpften Uniform , erschließt
sich in einer unerschöpflichen Ueberschwenglichkeit der geredeten
Beichte . Alle diese Menschen reden unendlich viel , vier Akte lang .
Sie reden trotzdem nicht zu viel und nicht zu lan�. Denn sie reden
das meiste derart , daß es uns olle angeht . Ob wir nun Russen sind
oder aus anderem Blut .

Wir sind aus anderem Blut . Deshalb waren wir so heftig
erschüttert , als vor einigen Jahren Stanislawskis Künstler dieses
Schauspiel ausführten . Sogar die stummen Szenen bewegten so
stark , daß man die Tränen nicht zurückhalten konnte . Eine unter -
gehende Menschenklasse innerhalb eines unverwüstlichen Volkes , das
man sah , und man weinte vor Trauer , obwohl man gar nicht zur
Sache dieser verschwindenden Menschenschicht gehörte .

Heute , in der deutschen Aufführung , wirkt dieses Stück nicht
mehr so unterwühlend und aufwühlend . Es lähmt die Aufmerkiam -
keit . E » fordert den Widerspruch heraus . Lag es an der Auf -
führung . die Jürgen Fehling vorbereitet halte , und die in
bedrückendem Naturalismus vorwärts ging ? Die Leistungen waren
noch zum Teil vorzüglich Besonders die Frauen . Frau Höflich ,
Frau Lossen , Fräulein Mannheim urd Frau Gerda
Müller , vermieden jede iassche Noie der Empfindung . Sie wirk -
ten trotzdem oft nur äls Lirwosinnen .

Da « geschah eben deshalb , weil dieses ganz russische Schauspiel
nierssals vollkommen in das internationale Theater überkragen wer -
den kann . Es ist allzu starkes Nationaltheater . Es hängt zu innig
mit russischen Schauspielern zusammen , die auch vollkommen russische
Menschen sind , herausgewachsen aus dem russischen Boden und ver -
hängnisooll wiederum zurückstrebend nach chrer Heimaterde .

Ein Beispiel , da » alles beleuchtet : Wenn die Russen dieses
Stück spiele «, stehen am End « die verzweifelten Schwestern so da ,

daß jede in ihrem Schmerze vereinsamt bleibt . Jede sucht stch mit
dem Reste ihrer Kraft ohne Hilse der anderen ihre Zukunft zu
schassen . Eine jede der Schwestern ist sichtbar in dieser besonderen
Verlassenheit Bei der deutschen Aufführung schmiegen sich die drei
Schwestern so aneinander , als wenn eine einzige Tragödie sie ver -
bündete . Gegen diesen Einfall des deusschen Regisseurs läßt sich
keinerlei Einwand aus künstlerischer Ursache erheben . Dech man
merkt , daß den Deutschen nur der künstlerische Einfall bewegte ,
während der russisch « Regisseur nur seinem Instinkt und der un -

geheuren Empfindung folgte . Bei den Russen das sublimierte Herz ,
bei den Deutschen das fleißige Gehirn — , da laa der Unterschied der
Stile . _ Max H o ch d o r f.

Kunstankäufe öer Staüt Serlin .

Der Berliner Magistrat lud zur Besichtigung „ der von der
Kunstdeputation ( vermutlich vor kurzem ) erworbenen Kunstwerke "
in der Magistratsbibtiothek ein : man mußte sich sputen , die ge -
strengen Herren hielten die Kostbarkeit nur einige Stunden eines

Nachmittags hin .
Nun aber waren sie da . die erworbenen Kunstwerke , mit gründ -

licher Lieblosigkeit irgendwo bingepappt in die grausige Pseudogotik
dieser Rotsbibliothek , und . sollte man es glauben , sie enttäuschten
angenehm aus den ersten Blick . Oelbilder , Aquarelle , « kulpluren
von Berliner Künstlern hielten ein ganz respektables Niveau von
Handwerk . Erschreckenden Rückfall in wilbelminische Kroßspurigkcit
zeigten eigentlich nur die 10 000 M. für eine lebensgroß und natur -

getretr in Oel gemalte Dierlöwengruppe von Kuhnert an .
Sollt « sich ein neuer Geist hier melden , wo bisher von Geist

überhaupt noch nichts zu entdecken war ? Beinahe sieht es so aus ,
als ob ein sachverständiges Auge und ein kunsthändlerischer Kalkül
gewaltet hätten , denn auch die Preise waren , mit Auenahm « jenes
Löweisschreckens , durchaus angemessen . Allenfalls konnte man
4000 M für einen Longhammer zu hoch finden , gemessen an den
2500 M. für das Riesenbild der „ Geschwister Wilt « von Jäckel .

Dieses Gemälde bildet dann auch den Höhepunkt der Ankäufe
in jeder Beziehung . Höher gehts nicht als bis zu Jäckel und
Röhricht : es Herrichen die Kampf , O. H. Engel , Heilmann und
Kayser - Eichberg . Und man muß fragen : was nützt eigentlich die
Sachverständigkeit und die Geschästsgewandtheit , wenn das Reiultat
nichts weiter ist als tüchtiges Handwerk von gestern ?

Vielleicht ist es ja heilsamer für die städtischen Kunstsammlungen ,
wenn gute Kampfs drin hängen als schlechte Schmidt - Rottlufis .
Vielleicht . Wird aber jemals dle Stunde schlagen , wo man hier
Willen zur Gestaltung spürt , eine Energie , die ihre Zeit oersteht
und die Kunstwerke erwirbt , die das Gesicht unserer Epoche
darstellen — an Stelle von akademischem Mittelmaß ?

Don hier aus gesehen , vom Standort dessen , was verlang !
werden kann von einem Museum der Stadt Berlin , die sich sonst
soviel auf ibr « Modernssät zugute hält , stellt allerdings der Kuhnert
für 10 000 M den Pferdefuß dar . der ans dem schönen Gew - ind
jener Oualitätsonkäufe als der eigentliche , der befreiende Sinn
berauslvgt , als die piece de resi . - tsvee , die den guten Bürger der
Kuisstdeputation tröstlich aufatmen läßt und einer unentwegt fort -
wurstelnden Zukunftsmiser « versichert . Dr . Paul F. Schmidt .

10 Jahren bedroht werden . Nach der neuen Fassung des Gesetzes
kann aber die gewerbsmäßige Ausführung der Abtreibung durch eine

dritte Person eventuell auch mit 15 Jahren Zuchthaus bestraft
werden . Folglich ist für diese Sachen das Emmingersche „ Schwur »

gericht " zuständig , das aber in Wirklichkeit nichts anderes ist als ein

erweitertes Schöfscngericht , bestehend aus sechs Laienrichtern und drei

Berufsrichtern . Somit werden auch Frauen , die an sich Abtreibungen

vornehmen ließen , bei einer gemeinsamen Aburteilung mit Frauen ,
die ihnen die Hilfe geleistet haben , vor dem „ Schwurgericht *

erscheinen müssen .

Bor einigen Tagen sst bereits der erste derartige Fall eingetreten :
das Schöffengericht hat sich für nicht zuständig erklärt und die Straf -

fache an das „ Schwurgericht * oerwiesen . Dadurch entsteht ober für

diese angeklagten Frauen eine Verschlechterung ihrer Lage , die nicht
im Sinne des Gesetzgebers sein konnte . Denn während das Schössen .

gericht noch ein « zweit « Instanz kennt und diese in der Lage ist , ein

allzu hartes Urteil abzuändern — die Dorderrichter greifen ja in der

Regel allzu gern zu einem härteren Urteil im Glauben , ein Exempel

statuieren zu müssen — , sind die Urteile des „ Schwurgerichts * end -

gültig . In Wirklichkeit bedeuten aber die sechs Schössen bei den drei

Berufsrichtern unter Umständen eine sozial noch weniger vertrauen -

erweckende Institution als die zwei Schössen mit den zwei Laien -

nchtern . Es erscheint daher erforderlich , daß der Gesetzgeber so

schnell wie möglich sein Uebersehen gut macht und zu der am Mai

erschienenen Strafgesetznovelle eine Ergänzung schafft .

Chinas Schulden beim Völkerbund .
Es möchte bezahlen — kann aber nicht ohne Zollerhöhung .

Gens , 21 . Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) China schuldet
dem Völkerbund an rückständigen Jahresbeiträgen über vier M i l -

lionen Goldfranken . Das veranlaßt « die letzte Völkerbunds -

Versammlung , die chinesische Regierung um Vorschläge zu ersuchen ,
in welcher Weise sie die Rückstände zu zahlen gedenke . Der chine -

fische Staatspräsident Wai Tschang Pu erklärt nun in
einer Antwort , daß die chinesische Regierung die Absicht gehabt
habe , die rückständigen Beiträge in die Konsolidierung der

nichtgarantierten chinesischen ausländischen Schuld einzu -

beziehen und den laufenden Jahresbeitrag aus dem Ertrag der Z o l l -

erhöhungen zu bestreiten , die von der Zolltarifkommission der

Mächte zu genehmigen gewesen wäre . Da die Kommission sich jedoch

inzwischen auf unbestimmte Zeit vertagt habe , mache die chinesische

Regierung nunmehr sowohl für die Rückstände wie für den Beitrag
des Jahres 1927 den neuen Vorschlag , den Zolltarif für die
Dauer eines Jahres um >4 Proz . zu e r hö h e n. Allerdings könne

dieser neue Zoll erst nach Ablauf des gegenwärtigen Sonderzolls

zur Bekämpfung der Hungersnot in Kraft treten . Dann dies der

Fall ist , wird in der Antwortnot « nicht gesagt . Jedoch wird daraus

hingewiesen , daß auch diese Zollerhöhungen von der G « nehmt »

gung des diplomatischen Korps in Peking abhängig ist .

Staatsfprachenzwang im Gefängnis .
VerzweiflungsauSbruch der Wilnaer Gefangenen .

Warschau . 22. Dezember ( EP . ) Nachdem 400 Gefangen « des

Staatsgefängnisses in Wilna einen mehrtägigen Hungerstreik ver -

sucht hatten , ist es zu einer Meuterei gekommen , die nur durch ein

großes Polizeiaufgebot , jedoch ohne Anwendung von Schußwaffen
unterdrückt werden konnte . Die Gefangenen fordern , daß sie
ihre Briefe nicht nur in polnischer , sondern auch in russischer ,
weißrussischer und litauischer Sprache abfassen dürfen , da sie zum
größten Teil nur ihrer Muttersprache mächtig sind . Ein Teil der

politischen Gefangenen wurde in ein anderes Gefängnis trans -

portiert .

Politischer Einbruch in Warschau .
Warschau . 22. Dezember . ( EP . ) In die Wohnung des Senators

Gaszinski wurde ein politischer Einbruch verübt . Während die

Wertgegenstände unberührt bleiben , entwendeten die Einbrecher aus
einer feuerfesten Kassette politische Dokumente .

Ein neuer Pawlowa - Abend . Meyer - Helmimds „ Prima -
o e r a*. musikalisch schon so wundervoll schmalzig , von glyzinen -
tragenden Jungfrauen in griechischen Gewändern und im alten
Ballettstil getanzt , wäre nur dann entschuldbar , wenn die Tänze¬
rinnen der Pawlowa - Tnippe nichts anderes bieten könnten . Daß sie aber
mit Besserem aufwarten und trotzdem solche Geschmacklosigkeit als
gleichberechtigt auf ihr Programm stellen , beweist am besten , wohin
Ballettkultur führt . Dielleicht das schlimmste Beispiel datür zeigt
die Pawlowa selber . Sie , die eckfte Kunst schenken kann , die in
vielen ihrer Tänze wirklich ein Geschöpf aus einem Guß ist , das
tanzt , wie es lächelt , und lächelt , weil es tanzt , brinczt in einem
einaktigen Ballett „ Amarilla " zuerst einmal olle lifre Zirkus -
fünft «, die gewiß in ihrer Art des Beifalls würdig flnd , die ober

irgendwelchen seelischen Inhalt nicht haben oder haben können . Sie
will ihn hineinlegen und macht damit aus einer technisch interessanten
Angelegenheit unerträglicben Kitsch . Aber warum zeigt sie diese
Fälligkeiten überhaupt , besonders , da sie sie dach in jedem Tanz ent -
wickelt ? Sie sollte nur tanzen , ohne tragische Pose , mit süßem
Lächeln oder leiser Melancholie . Dann wirkt sie wie ein Menschen -
wunder auf der Bühne , das , losgelost von aller Schwere , von allen

Geletzen , die unsere Bewegungen hemmen , uns Augenblicke glück -
vollen » taunens schenkt . Dann belebt sie auch ihre Partner , daß sie
aus Balletipuppen zu Menschen werden . Freilich — ihr ebenbürtig
sind sie nicht , können sie nie sein . Das Wunder Pawlowa ist ein -

molig . Ihr Bolletteniemble . technisch sehr reutiniert , gehört aus
eine Reouebühne Die „ Orientalischen Eindrücke " , in

einzelnen Teilen die beite Leistuna de » Ensembles an diesem Abend ,
bewiesen das am deutlichsten . Die prunkvoll getanzte und aus -

gestaltete „ Hindu - Hochzeit * würde dort verdienten Erfolg
haben . Außerordentlich anmutig und rei - enb wirkten die „ Tänze
aus Japan " , die dem Ballet am fernsten standen . In den kleinen

rührenden Trippelschritten und den weichen , anschmiegenden
weounpen entdeckte man sogar etwas , was die Tänzerschar sonü

nicht zeigte : Seele . _
T e s.

Dle floollldini ITn' efti und Nene » fpliileum . Kail - r - Friednih -
Mulcnm . Muleum ffr Pölkertunke . Sowmluva für dcnllcke ?olf9f >» de,
Keugbaii ». Stlohmu ' cum und Ifuleum Piivz - AIblelbt - Ztrahe 7) find am
DeihnachtSdeiltgabend von 9 — l neöffnet .

3n der ( vemSIdeqalerle des kalfer - 5rledrIdi - N7u�kum» wird am ein «
»Iu »s ! ell »na von Nciierwerdlingen der letzlen Zeit eröffnet , ö « w- rden
baupliächlick bolländbche Ifeiiter de » 17. Jabrinindert » gezeigt , darunter
der vielgenannte Hobbema au » srüderem Kronbcfitz .

Eine Morgenleier »er mflaltet der Bezirk 9, ( Sau Berlin , ? e n t ! ch e r
Arbeiter - ' S änaerbund , am 2» . <2 Dei - nalt t »fe ' eltaal , nonntltaq »
10' / , Iffit , in der Pdilhorwoine , 9Ii »' ( lfneiide ! Carl Föten von der Slaal ».
aper . Frid CVelree . Orgel , nnr Flügel Mulikdirektoi Bi ' b. Knicbel . Nfgflenchor
de » Bezirk », Berliner BolkS - Tbor » nd Männerckor . F>chie . <�«orzinia - .
Karten zu I — M, ein « cdI. tücderlextr lind an der Kalle erbälllich ,

Ha " » » reit in Marsckan . Ta der Ecmeinderat fit ?>u»z b rmg einer
DeilmachiSrnlgge an da » Perlonal de » Ballet » ab' ednt », dabm die S ,llel -
damen der Dailchauer Oper bes»Ioffiii . in den Zanzäreit zu lielen ,

E n Da et * der fiünffc in ondon Am Ifondtmc : Tbenüe - Kai lo " - «n
»önd ' g» BrililckK » Balai » der Künüe errichtet weiden . Da » Bnlai » loll
Räume kür AuSslellungen von Kcmäldcii und Bkulplu - eu . ferner ein Tbe -
ater und einen Konzerifaal für Aissfübrungen lebender Komvoii iten und
Autoren eiilhallca . Die Grundgücke für den Bau find bereu » gefichcrl .



wieüer ein Korruptkonsprozeß .
Tie grohc « Postsackschiebuuge « vor Gericht .

vor dem Erweiterten Schöffengericht Mitte gelangten
heut « die vor genau Jahresfrist aufgedeckten großen Schiebungen bei
der Beutelausgleichsstelle , die sich über «inen Zeitraum von fast 10
Jahren erstrecken und die mit Hilfe von Postbeamten durch die Sack -
fabrik Lehmann oerübt worden sind , zur gerichtlichen Ab »
urteilung . Die Oberpostdirektion beziffert den Schaden , der ihr durch
die Schiebungen erwachsen ist , auf viel « Hunderttaufend « , und der
Inhaber der Firma und desien Ehefrau haben auch in der Vorunter -
suchung selbst «in « Schadensersatzpflicht von 100 000
Mark schriftlich anerkannt . Wegen fortgesetzter Unterschlagung und
fortgesetzten Betruges , sowie wegen Deamtenbestechung haben sich jetzt
der Sackfabrikant Isidor Lehmann und dessen Ehefrau Ella L e h -
mann , ferner wegen Beihilf « und wegen Bestechung die Post -
assistenten Eduard Kalh und Georg Ulrich zu verantworten .

Seit dem Jahre 1916 bis zum Dezember 1S2S war die Firma
Isidor Lehmann für die Beutelausgleichsstelle und das Beutelfchüttel -
werk tätig . Zunächst waren nur alte Säcke auszubessern ,
später wurden aber auch neue Säcke geliesert . Die Anklage wirst
nun den Beamten vor , daß sie bei der Lieferung der alten Sacke
zur Reparatur geringere Mengen in die Bücher eingetrogen haben ,

ls ausgehändigt wurden . Den Ueberschuß soll die Firma in der
Leise verwendet haben , daß die Säcke zerschnitten wurden und der

. loff dann unter Beseitigung der Eigentumsoermelk « der Reichspoft
?ur Anfertigung von kleinen Säcken verwendet wurde . Im Iohre

922 beganircn auch die Aufträge zur Lieferung neuer Postbcuteü
Jon diesem Zeitpunkt ab sollen die Beamten regelmäßig erheblich

größere Licferung - mcngen eingetragen haben , als es tatsächlich der
liall war . In der Loruntersuchung hat Kath zugestanden , daß er
außer Lebensmitteln etwa 6000 bis 8000 Reichs -
mark Schmiergelder erhalten habe , Ulrich hatte die
empfangenen Gelder auf etwa 4000 Mark beziffert . Der Angeklagte
Lehmann will überhausit keine Kenntnis haben , wie feine Firma mit
der Oberpostdirettion in Verbindung gekommen fei , denn er ipäre
damals im Felde gewesen . Aus den Einwand von Amtsgerichtsrat
Ahlsdorf , daß er doch mindestens während des Urlaubs von dem
umfangreichen Betrieb Kenntnis erholten habe , verschanzte sich der
Angeklagte dahinter , daß er seiner Frau alles überlassen
habe . Das Zugeständnis will er nur gemacht haben , weil er hoffte ,
aus der Haft entlassen zu werden . Der Vorsitzende hielt dem Ange -
' tagten vor , daß der Schaden für die Post doch sehr groß gewesen
' ein müsse , denn als ein höherer Postbeamter die Summe von

W 000 Mark aufs Geradewohl hinwarf , sei Lehmann hocherfreut
ewcsen , so billig wegzukommen , und habe den Beamten einen edlen

Mann genannt , dem er aus Dankbarkeit die Hände küsien wollte .
Wenig glaubhaft erscheine es . wenn jetzt der Schoden bei einem der -
artig großen Betriebe innerhalb eines Zeitraums von fast 10 Iahren
von der Firma nur auf IS OOO Mark beziffert werde . Die Angeklagt «
Frau Lehmann , die die Seele des Geschäfts gewesen sein soll , gab zu,
den beiden Beamten Lebensmittel und gelegentlich auch kleine Geld -
betrüge gegeben zu haben . Die Beamten seien 1916 gekommen , » um
sich ihr Weihnachten abzuholen " . Auf Vorhalt des Verteidigers be -
stritt die Angellagt « , daß falsche Buchungen vorgekommen seien , wie
sie es „ leider " anfänglich zugegeben habe . Auch der Angeklagte Kalh
widerrief seine früberen Angäben über die falscben Buchungen und
die Höhe der Bestechungen , die er auch nur unter Druck gemacht haben
will . Nach seiner Darstellung habe Lehmann , als er auf Urlaub war ,
die Beamten zuerst aufgefordert , sich „ ihr Weihnachten ' abzuholen .
"bis Vorhalt von Stoatsanwoltschaltsrot Notbrn ' nn mußte dieser
Angeklagte jedoch zugeben , daß bei der letzten Lieferung unmittelbar
vor der Verhaftung nur 100 ) neu « Säcke geliefert worden waren ,
während rund 1500 Säcke , also etwa ein Wertbetrag von 1000 Mark
mehr , in die Bücher als geliefert eingetragen wurde . Der zweite
Pofcheomte Ulrich war an der Bestechungsaffäre nur bis Ende 1922
beteiligt , da er alsdann zu einer anderen Dienststelle versetzt wurde .

Aufklärung eines Gelüfchrankeinbruchs .
Auch der zweite Täter in Berlin verhaftet .

Wie erinnerlich sein dürft «, hatten Anfang dieses Monats

eldfchrankeinbrecher das Arbeitsamt der Stadt

Stettin heimgesucht und 54 000 M. gestohlen , darunter 14 000 M.

. Silber . Die Beobachtungen des Sonderdezernats der Berliner
' l iminalpolizei lenkten den Verdacht aus « inen Mann , der bisher

emlich schäbig ausgesehen hatte , jetzt ober von Tag zu Tag seiner
urde . Die Spur erwies sich als richtig . Der Verdächtige wurde

stgenommen . Es war ein aus dem Zuchthaus in Raugard , wo
er noch 2X Jahre zu verbüßen hatte , entwichener gewerbsmäßiger
Geldschrankknacker Otto Schulz , ein Mann von 32 Iahren .

Schulz hatte bereits eine Anzahl der gestohlenen neuen Geld -
scheine in ausländische Noten umgewechselt , wolll «

" vch ein paar vergnügte Tage in Berlin verleben und dann über
die russische Grenze oerschwinden . Seine Koffer hatte er bereits
eepackt und auf dem Dohnhof in Verwahrung gegeben . Den Ein -
bnich leugnete er erst . Er gab ihn aber endlich zu und behauptet «
i - un, daß er ihn allein ausgeführt habe . Das S i l b « r g e l d habe
er , um sicb mit ihm nicht zu sehr zu belosten , am Bollwe - ' k des
Stettiner Hafens vergroben . Dort wurde es denn auch gesunden .
Schulz besaß noch an Geld und Sachen , die er aus der Beute ge -
kauft hatte , soviel , daß nur noch 21 000 Mark fehlten .
Di « hiesige Kriminalpolizei glaubte von vornherein nicht , daß er
den Einbruch allein verübt habe und sah sich deshalb seinen Um-

aang an . So stießen die Beamten aus einen gewissen Adolf
B r i g s ch i n s k i , der unter dem Namen Bruckmann bei einem
Freunds in der Lynarstraße wohnte und in seinen Kreisen den
Spitznamen „ Ali " führte . Als die Beamten in dieler Behausung
„ Besuch " machten , war Drigschinski bereits verschwunden . Sie
fanden nur noch mehrere neue Pelzmäntel , Anzüge und seidene
Wäsche , die er zurückgelassen hatte . Unter dem Bett stand ein
neuer Lederkoffer mit „ Arbeitszeug " für den nächsten Einbruch .
K. , der von nichts wissen wollte , wurde vorläufig festgenommen ,
und Dripschinsti wurde in der Seestraße auf offener Straß « ge -
troffen und ebenfalls hinter Schloß und Riegel gefetzt . Er gab die
Beteiligung an dem Einbruch gleich zu und behauptet , daß er
leinen Deuteanteil , der 21 000 M. betrug , bis auf 67 M. bereits

- usgegeben habe . Man oermutet iedoch . daß er einen erheblichen
Betrag noch Irgendwo versteckt hält . Auch Briafchinski ist ein
zewerbsmäßiger Geldschrankeinbrcch «r . Die Verhasteten wurden
beide nach Stettin gebracht .

WeihtiachtSfeirn » .

Eine Weihnachtsfeier , etwas abseits von der Tradition kind -

lichen Erfreuens . veranstaltete das Personal des städtischen
Vieh - und Schlachthofes im Saale des Börsengebäudcs
lViehhof ) . 170 erwerbslose Familien wurden reichlich beschert . Als

Auftakt durften sie sich an den städtischen Fleischtöpfen gütlich tun ,
dann folgte eine hübsch « Wcihnachtsseier mit Gesängen des

Friedrich - Hegar - Chors , der unter Leitung des Studienrotes Rohr -
dach Lieder von Heinemann , Kämpf und Uthmann zum Vortrag
brachte . Nachher fand die Bescherung statt . Im festlich geschmückten
Saale waren zu beiden Seiten schier endlos « Gabentische aufgebaut .
Kleidungsstücke für Mann , Frau und Kinder , warme Mäntel , Schuhe .
verschiedene Wäschestücke . Ferner erhielt jeder emzelne ein Lebens »

Mittelpaket von 15 Pfund . Genosse L e m p e r t hielt zum Schluß eine

kurze Ansprache , in der er immer wieder betonte , daß nicht nur
Weihnachten ein Gedenken der Notleitenden sein soll , sondern daß
die Veranstaltung als Symbol der Solidarität zwischen Arbeitenden
und Erwerbslosen betrachtet werden möge .
ch Der Wohlfahrtskommission 314 S im Bezirk

Dedding war es möglich , für ihr « Pfleglinge ein « bescheiden «

Feier mit Bescherung im Saal des Echraderhaufes in der Malpla -
quetstraße zu veranstalten . Es halten sich 120 Personen einschließ -
lich der Kinder eingefunden . Gemeinsamer Gesang mit Musik -
begleitung und Vorträge der Kinder schufen die rechte Stimmung ,
die ihren Höhepunkt erreichte , als jeder mit einem großen Paket ,
Kleidungsstücke und Lebensmütel enthaltend , beschenkt wurde .

Die Kolonistenvereinigung Friedrichsselde
von 1919 veranstaltete eine Weihnachtsfeier zugunsten der Alt -
rentner , Sozialrentenempfänger und Waisen . Die Feier fand unter
großer Beteiligung im Mixschen Lokal statt , und zwar wurden an
etwa 30 Personen Geschenke verteilt .

Der Bezirk 12z Schöneberg . Sachsendamm , lud
zu einer Weihnachtsfeier für seine bedürftigen alten und erwerbs -
losen Einwohner in das Restaurant Sachsendamm 40 ein . Am
Schluß der Feier wurde die reichhaltige Weihnachtespende durch die
Bezirispfleger zur Verteilung gebracht .

Der »vorwarts� - Nachbar .

Die Buchhandlung I . H. W. D i « tz Nach f. . Berlin .

Lindenstr . 2, die sich unmittelbar neben dem Haus des „ Vorwärts "
befindet , hat sich . . ein . neues Kl « i . d angezogen . Die ganze
Ladensrom wurde der Neuzeit angepaßt . Schon von weitem richtet
sich der Blick auf diese Buchhandlung , die Fassade ist sachlich ent -
sprechend gehallen . Die beiden prächtigen Schaufenster mit allen
den guten Freunden und Gefährten , den Büchern , die roten Buch -
staben , die die Buchhandlung kennzeichnen , leuchten schon von weitem .
Wie man sich bemühte , das Aeußere gut zu gestalten , so hat man
auch im Innern allen Wünschen Rechnung getragen . Schon ein Ein -
blick in den Laden genügt , und man sieht und findet alles , was man
zum Weihnachtsfeste an Büchern braucht . Romane , Erzählungen ,
Lebensbeschreibungen . Politik , Sozialismus , Wirtschaft , Geschichte ,
Kulturgeschichte , Philosophie , Pädagogik , Jugendbewegung , Technik .

Naturgeschichte , Länder - und Völkerkunde , Reisen und Abenteuer ,
Gesundheitspflege, . Frauen - und Familienbücher , Erdgloben usf .
Ganz besonders hat man der Jugend Rechnung getragen . Bilder -

bücher , Iugcndschnfien und Spielzeug von 30 Pi . an . Ferner finden
wir auch eine Abteilung für künstlerischen Wandschmuck , nicht zu ver -
gessen die außerordentlich reichhaltige Antiquariatsabteilung .

Unentwegt »Kaiserlich - Königlich ' ' !
Zu den Leuten , die lest 1918 in den nun acht Iahren der

Republik sich immer noch nicht in lue kaiserlos - königslose Zeit hinein -
zufinden vermocht haben , gehören auch die Leiter des Deutschen
Tierschutzoereins . Die Berliner Geschäftsstelle dieses Vereins
benutzt noch jetzt Briefumschläge , aus denen der gedruckte Vermerk
„ Schirmherrin : Ihre Kaiserliche und Königliche
Hoheit die Frau Kronprinzessin des Deutschen
Reiches " zu lesen sieht . Sie oersendet Briefe in solchen Um -

Ichlägen , ohne daß man es für nötig häst , den Vermerk zu durch -
streichen and auszumerzen . Niemand wird glauben wollen , daß diese
Briefumschläge noch aus Vorräten übrig geblieben seien , die der
Verein schon vor 1918 angeschafft habe . Wie arg müßte er dann
Papier gehamstert haben zu einer Zest , in der wir alle unter
schlimmster Papiernot litten und auch den Zeitungen das Papier nur
ganz knapp zugemessen wurde ! Nein , offenbar handelt es sich um
einen Neudruck des Briefumschlages , um eine wohlüber -
legteLerbeugung vor . Lhrer Kaiserlichen Hoheit "
trotz Revolution und Republik .

Aber sollen wir uns über die Unentwegtheit eines Vereins
wundern und dürfen wir ihm einen Vorwurf daraus machen , solange
er uns erwidern könnte , daß immer noch auch Behörden
in amtlichen Schriftstücken durch Nichtbeseitigung der Be -

Zeichnungen „k a i s e r l i ch", „ königlich " usw . schimpfiert
werden ? Ein unkorrigiertcs „ Königreich Bayern prangt
noch auf einer amtlichen Postkart « , die erst vor mehreren Wochen in
L a n d s h u t ( Bayern ) von einer unkorrigierten . �königlichen
O b e r p o st d i r e k t i o n " abgeschickt worden ist . Daß Bayern immer
noch „ Königreich " sei. behauptet auch ein Dienstssegel , das von
der bayerischen Gemeinde Memmelsdorf ( Unterfranken ) In be -
wundemngswürdiger Unbe ' ongenbeit immer noch weiterbemitzt wird .
Auch die unkorrigierten „ Königlich Preußischen Staats -
eisenbahnen können wir noch au ? einem Zettel bestaunen , der
vor nicht langer Zeit einem auf der Eisenbahn beförderten und in
Berlin auf dem Görlitzer Dahnhof eingetroffenen Sack aufgeklebt war .
Als unkorrigert „ Königlich " präsentiert sich sogar das Amts -
gericht Berlin - Weißenfee noch auf dem Umschlag eines
Briefes , der am 1. Dezember 1926 zur Post gegeben wurde ! Sind
nicht gerade die Gericht « berufen , dafür zu sorgen , daß Gesetz «
beachtet werden ? Ein grundlegendes Gesetz ist unser « republikani -
sch« Verfassung , die mit der Monarchie endgültig ausgeräumt hat .
Aber vom Amtsgericht Berlin - Weißensee wird noch im neunten Jahr
der Republik ein derartiger Briefumschlag in die West hinausgeschickt .
ein amtliches Schriftstück , durch das dieses Gericht als immer noch
„ königlich " schimpfiert wird ! Sollen wir wirklich solche Ueber -
bleibsel aus der monarchistischen Zest uns gefallen lassen , solang «
der Vorrat reicht ? Wenn nicht durch ftrengste Vorschriften
dafür gesorgt werden kann , daß auf den aus jener Zeit noch vor -

handenen Papieren die Zusätze „königlich " usw . ausnahmslos durch -

strichen werden , dann soll man , wie im . �vorwärts " schon oft
gefordert worden ist , den ganzen Vorrat vernichten .

Die Verantwormng für die Fortdauer solchen Skandals ist nicht
nur Unterbeamten aufzupacken , die — man weiß nie , ob nur aus
Unachtsamkeit oder aus Böswilligkeit — die Durchstreichung der Be -
Zeichnung „königlich " usw . unterlassen . Die Hauptverant -
Wartung liegt auf den leitenden Stellen , die es un -
begreiflicherweise unterlassen , durch hinreichend wirksame Maß -
nahmen dem Skandal ein Ende zu machen .

Neue Fernsprechvermittelungsftelle „ Andreas " .
Am 9. Januar 1927 wird auf dem Grundstück Berlin N0 18,

P a l i sa d e n st r. 9 0 , eine neue Vermittlungsstelle mit der Be -
zeichnung Andreas eröffnet , an die glerchzeitig eine größere
Zahl von Teilnehmeranschlüssen der Vermittlungsstellen Alexander
um » König siadt herangeführt werden .

Es wird dringend empfohlen , vor Anforderungen von Ver -
bindungen mit Teilnehmern der Äemter Alexander und Königsiadt
aus dem Fernsprechbuche festzustellen , ob die Nummer des verlangten
Teilnehmers unverändert geblieben oder ob der Anschluß nach der
neuen Vermittlungsstelle Airdreas , unter Umständen mit geänderter
Nummer , umgeschaltet worden ist . Nur dann können Verbindungen
ohne Zeitrerlust hergestellt und verzögernde Anfragen bei den an -
fangs stark belasteten Auskunftstellen vermieden werden ( vgl . auch die
Ausführungen auf dem roten , dem Fernsprcchbuch beigegebenen
Merkzettel ) . Der Betrieb der neuen Vermittlungsstelle Andreas ist
dem Fernsprechamt Ost . Berlin N0 18. Palisadenstr . 19, unterstellt .

Bor den Augen der Mutter tot gefahren .
Ein entsetzlicher Dorfall spielte sich heute früh gegen KS Uhr

an der Eck « Hardenberg - und Iebenstraße in der Nähe des Bahn -
Hofes Zoologischer Garten ab . Eine Frau K. aus der Englischen
Straße 23 wollte mtt ihrem fünfjährigen Söhnchen den Fobrdamm
überschresten . Sie übersah eine herankommende Kroftsahrdroschke ,
wich im letzten Augenblick zurück und schrie erichreckt auf . Hierbei
riß sich der Knabe von der Hand der Mutter los und lief blind -
lings in den Kr oft wagenhinein , dessen Vorderräder über
ihn hinweg gingen . Der Kleine wurde zur nächsten Rettungsstelle
gebracht , wo er infolge schwerer innerer Verletzungen und Gehirn -
blutung kurz nach der Einlieserung starb .

Gesellschaftsreisen zu Weihnachte « .
Wie die Relchsbahndirektion Berlin mitteilt , wird für ihren

Bereich die Fahrpreisermäßigung von 25 Proz . für
Gesellschaftsreisen auch an den Festtagen gewährt , so daß
also auch über Weihnachten derartige Reisen veranstaltet werden
können . Die M i n d e st t e i l n e h m e r z a h l ist bekanntlich auf
20 Personen bzw . 20 Fahrkarten und die M i n d e st e n t -
fernung aus 30 Kilometer herabgesetzt worden . Gesell -
Ichostsreisen sind rechtzeitig ( 2 bi » 3 Tage vorher ) bei dem Abgangs »
bahnhof anzumelden . Bormerkgcbühren für die Bereithaltung von
Abteilen werden nicht erhoben .

Durch das leichtsinnige Fahren eines angetrunkenen Chauffeurs
wurde heute srüh kurz nach J44 Uhr an der Ecke Rhein - und Ring -
straße zu Friedenau ein schwerer Zusammenstoß ver -
ursacht . Der Kraftdroschkensührer fuhr von hinten mit großer Ge -
walt auf ein einspänniges Fuhrwerk auf , das vollständig zer -
i r ü m m « r t wurde . Die 35jährige Ehefrau Emma Sch . aus de ?
Rügener Straße 35 , die auf dem Fuhrwerk saß , wurde schwer
oerletzt . Der Insasse der Kraftdroschke , ein Kaufmann Alfred L.
aus der Offenbachstraße 29 , wurde durch Herumsliegende Glassplitter
gleichfalls schwer verletzt . Die Feuerwehr nahm die Ausräumungs -
arbeiten vor und schaffte die Berletzten in das Liktoria - Krantenhaus .

Schachteinsturz am Lühowplaß . Am Lützowplatz , wo gegen .
wärtig Schachtarbeiten für Kannlisationsröhren
vorgenommen werden , ereignete sich heute sürh ein schwerer Unfall .
Infolge Nachgebens der Settenwände kamen größere Sandmasscii
in Bewegung und verschütteten zwei Arbeiter . Wäh -
rend einer von chnen schon nach kurzer Zeit von Arbeitskollegen
befrest werden konnte , gelang es erst noch längeren Bemühungen ,
den 3i jährigen Arbeiter Johann Bolz aus Mahlsdorf zu bergen .
Der Verunglückte wurde in das naheliegenden Elisabeih - Krankenhau »
übergeführt .

Unter dem Verdacht des Kindesmordes wurde ein Hausmädchen
Johanna K. verhaftet . Der Zustand des Mädchens fiel der Haus -
frau auf , und man entdeckte schließlich in einem leeren Eimer unter
Preßkohlen oersteckt die Leiche eines neugeborenen
Knaben . Das Mädchen gab zu , ihn geboren zu haben , behauptet
aber , daß er bereits tot zur Welt gekommen sei. Die kleine Leiche
wurd beschlagnahmt und zur Obduktion nach dem Schauhause ge -
bracht . Die Mutter wurde einstweilen als Polizeigefangene der

Charit « zugeführt .

Das Reichspostmuseum bleibt am 24 . und 31. Dezember ge -
schlössen .

Ein Hanswirt Wege » Mietwucher verurteilt .

Das erweiterte Schössengericht Heilbronn fällte soeben
eine Entscheidung , die für Mieter und Hausbesitzer
von erheblicher Bedeutung ist . Der Immobilienhändler Rein -
hold I v o ß hatte aus einem Hause an Mictszinsen jährlich
19 859,50 M. erhoben , während nach der Anklageschrist nur 13 000 M.
Miete angemessen waren . Die Anklage war vom Mieterver -
e i n ausgegangen . Es wurden mehrere Sachverständige , unter ihnen
auch Oberbürgermeister B e u ti n g e r - Heilbronn ver -
nommen . Da » Urteil gegen Iooß lautete wegen fortgesetzten
Mietwuchers auf 15 000 M. . gegen feine Schwestern wegen
fahrlässigen Mietwuchers auf 100 M. Geldstrafe . Es ist befremdend ,
daß der saubere Herr bei fortgesetztem Wucher nur mit einer Geld -

strafe davonkommt . Der Wucherparagraph de ? StGB , spricht aus -

drücklich von Gefängnisstrafen und Geldstrajen .

Bestimmungen über die Einreise nach Sowjelrußland . Die

Sowjetblätter machen folgende Bestimmungen über die Einreise
nach Sowjetruhland bekannt : Alle neu cintreft ' cnden Personen

müssen bei den Behörden des Volkskommissariats des Innern

Zeugnisse darüber vorstellen , daß sie entweder eine Arbeit haben ,
die ihnen den Lebensunterhall garantiert , oder andere Existenz -
mittel . Diese Bestimmung betrifft auch Personen in hohein� Aller ,
die zu Verwandten zu Besuch kommen , ferner Unmündige , Frauen ,
die aus dem Auslande zu ihren Ehemännern kommen .

Unterschlagungen bei der Slalionskosse Ibbenbüren . Auf der

Stationskasse in Ibbenbüren wurden Unterschlagungen in Höhe
von über 5 0000 Mark aufgedeckt , die mehrere Iohre durch

geschickte Buchungsfälschungen verschleiert worden sind .

Ein vollbesehier Aulobu » in einen Fluß gestürzt . Bei Santander

( Spanien ) stürzte ein vollbesetzter Autobus aus 20 Meter Höhe in
einen Fluß . Alle Insassen kamen ums Leben .

Mit dem Retter in den Tod . Auf der Station Bar le Due in

rankrelch wollte ein fechzigjähriger Mann eine lebensmüde

ehrerin , die sich vor einen einfahrenden Zug stürzte , retten . Beide
wurden vom Zuge erfaßt und zermalmt .

Sriefkasten der Redaktion .

RargtitlKrx . 1. und i . Zlei «. — «. K. 8 * * Unterhalt » � »efotm «
Ei « von der TnneindcbcbSrde des Orte », in de » sich do» Sind befindet . D «
votcr des Kindes ist nicht bcr»<btigt . da » Kind »u st » »u ndtine » oder m
seinen Eltern ju bitngen . — Ureibenker , Dem Gericht ttinne » Sie An. icia « er¬
statten . Sie können aber auch den We» der Privatklaar beschreiten .
«. L. IM. Innerdalb ? Iahten müssen Sie mindestens 40 Wachcnbeiträa « ent¬
richten Mastaebend ist das Einkommen . Sie miisten aber mindestens Marke »
der üobnttaste II verwenden . — K. I . Pankow . Veiantosten Sie Zbren Sobn .
fofvrt einen Antvoa bei der Errvrrbslofenfürsoreestrü « auf Dewähnrn « der
Krisen tiUloig » tu lUIIen .



Acbeitszeitverhanölungen wieöergeftheitert
3m mttkeldeutfckien Braunkohlenbergbau .

halle a. d. S. , 22. Dezember . ( Eigener Drohtberichk . ) Am

21 . Dezember fanden in Berlin unter dem Borfih des Rcichsorbeits -
Ministers erneut Verhandlungen über den Antrag der Unter -

nehmer — das bisherige ZNehrarbeitsabkommen auf
iv eitere sechs Monate zu oerlSngern — statt . Auch
diese Verhandlungen scheiterten an dem hartnäckigen Standpunkt
der Arbeltgeberverlreler : sie werden morgen , Donnerstag , in Berlin

sort geseht .

Konferenz der Textilarbeiter Westfachsens .
Zustimmung zum Lohnschiedsspruch .

Im ZZolkshous in Dresden fand am Dienstag eine Konferenz
dergunktionäredes Textilarbciteroerbandes statt , die in ihrer
überwiegenden Mehrheit aus noch betriebstätige » Mit -

gliedern bestand und die sich über die Annahme oder Ablehnung
des fnr die westsächsische Textilindustrie gefällte » Lohnschied - spruchs
schlüssig machen sollte . Nach einem einleitenden Referat de ? Kollegen
lW i n t l e r . Dresden fand eine e « ngehende Aussprache statt . In
der Aussprache wurde die im Schiedsspruch enthaltene Lohn -
erhöhung zwar als äußerst minimal bezeichnet , andererseits
jedoch mit Befriedigung konstatiert , das ; diesmal die Akkord -
arbeit er besonders berücksichtigt worden sind .

Nach längerer Aussprache wurde folgende Resolution gegen drei
bzw . zwei Stimmen angenommen :

„ Die heute , am 21. Dezember 1926 , im Bolkshaus Dresden
tagende Konferenz der Funktionäre des Textilarbciterverbandcs
errlärt sich mit den Ausführungen des Kollegen Winkler und mit
der Tätigkeit der Verhandlungskominission einverstanden und nimmt

� den für die Textilindustrie Mittel - und West -
� s a ch s c n s sowie für die sächsisch - ihüringischen Färbereien

gefällten Lohnschicdsspruch an .

Ferner weist die Konserenz mit aller Schärfe die unwahren
«chreibereien der kommunistischen Zeitungen , insbesonderes des
„ Kämpfers " , zurück . Sie verurteilt diese Kampfeswcijc , da sie im
höchsten Grade arbciterschädigcnd wirken muß . "

Weiter nahm die Konferenz einmütig in schärfster Weise gegen
den gegenwärtig grassierenden Heberst un den >, nsug St - llunz

die Masteabewegungeu ' der stpd .
Ein Beispiel dafür , wie es gemacht wird .

Mit einer Aufmachung , als ob es sich um ein Ereignis von wcli -
geschichtlicher Bedeutung handle , übernahm „ Die Rote Fahne " einen
Berich ! der kommunistischen „ Süddeutschen Arbeiterzeitung über eine
Versammlung der Bosch . Belegschaft in Stuttgart .
Dieser Bericht ist absichtlich so gehalten , daß bei Nichteingcweihtcn der
Eindruck entstehen muß . daß die etwa 5 0 00 Köpfe starke
Bosch . Belegschaft restlos de ? KPD . angehöre und daß
die Mehrzahl an der fraglichen Versammlung teilgcnonnnen Hobe . In
Wirklichkeit zeigte diese Versammlung die Schwäche der KBD . auch
in diesem Betrieb .

Die W a h r h e i t ist , daß von d - n rund 5000 Beschäftigten noch
nicht 150 rn der Versammlung waren , daß der lonunu -

nistische Delegierte zum „ Kongreß der Werktätigen " höchstens
10 Minuten Zeit zu seinem Bericht benötigte und daß der Ab -

stimmung über die apportierte Resolution eine nicht mehr zu über -
bietende Gleichgültigkeit von den Versammlungsteilnehmern cnt -

gegengebracht wurde . Doch trotzdem war das Referat „vortrefflich " ,
und es herrschte „ K a m p s c s st i m m u n g" .

Viel erörtert wird die Frage , wieso es kommt , daß kein ein -
ziger der kommunistischen Ange st eilten der Orts -

Verwaltung Stuttgart des Deutschen Metall -
arbeiteroerbandes in dieser Versammlung anwesend war .
Die einen meinen , dies sei aus Opportunismus gegenüber dem Haupt -
vorstand des Deutschen Mctallarbeiterverbandes geschehen , der in
Sachen des Rummels der KdW . keinen Spaß verstehe : airdcre be -
haupten , daß die Angestellten der Ortsoerwaktung Stuttgart des
Deutschen Metallarbciterverbandcs den „ Kongreß der Werktätigen "
in nicht mehr zu überbietender Weise als einen unerhörten
Betrug der KPD . an der Arbeiterschaft bezeichneten
und entsprechend dieser ihrer Einstellung der Versammlung
de man st ratio ferngeblieben seien . Welche Deutung die
richtige ist , wird die Zukunft lehren . Soviel steht aber letzt schon fest ,
daß mehrere Angestellte der Ortsvcrwaltung Stuttgart des Deutschen
Metallarbeiterverbondes auf der kommunistischen S t r a n g u -
l a t i o n s l i st e stehen . Bon wegen den großen Fortschritten der
„ Einheitsfront " !

Am 20. Oktober hatten wir in aller Oeffeirtlichkeit festgestellt ,
daß in der Versammlung der Bosch - Belegschaft in
Stuttgart , in welcher derRußlanddelegierteRühle Bericht
erstatten sollte , von rund 5000 Beschäftigten sage und schreibe sechs -
unddrcißig Personen anwesend waren . Boller Wut
schrieb der Stuttgarter Ableger der Berliner „ Fahne " damals .

„ Der schlechte Besuch der Betriebsversammlung der Bosch - Wecke
dürste sich daraus ergeben , daß die Belegschaft der Bolch - Welke
es schon lantze Zeit ablehnt , an Veranstaltungen tellzunchmen , bei
denen Sozialdemokraten eine Rolle spielen . "

Diese Rolle eines „ Sozialdemokraten " bestand darin , daß Rühle
damals noch mit dem Mitgliedsbuch der SPD . in der Tasche , sich
dazu erniedrigte , für die Uebcrlassung von Eintritts -
aeldern und der Einnah nie » aus Sammellisten
kommunistische Propaganda gegen die SPD . zu
treiben . In der Versammlung der Bosch - Bclco >sckioft , wo über
den Kongreß der Werktätigen berichtet wurde , spielte nun kein
Sozialdemokrat eine Rolle , sondern sowohl der Vorsitzende
wie der Berichterstatter sind waschechte Kapedisten . Trotzdem der
glänzende Mißerfolg . Aber was schadets , die Berliner „ Fahne "
versteht es trotzdem , eine „ Massenaktion " daraus zu machen .
Sie braucht solche Schwindelnachrichten , um ihre Gläubigen bei der
Stange zu halten .

_ _

* ine Mschung der „ Noten Zahne� .
In einer Polemik gegen den Schiedsspruch für die Textilindustri «

Westsachsens , die auf «ine Verdächtigung der Leitung des Textll -
arbeiterverbondes und schließlich des „ Vorwärts " hinausläuft , schrieb
die „ Rote Fahne " in ihrer heutigen Ausgabe :

„ Der „ Vorwärts " will aber auch verhindern , daß die Lohn -
bcwcgung au einer Bewegung um die Verkürzung der Arbeitszeit
wird . Diesem Blatt ist die von ihm begangene Gemeinheit der
schamlosen Preisgabe des Achtstundentages im Oktober 1923 noch
nicht weitgeheird genug . Es versucht dieses schändliche Spiel jetzt
noch zu übertrumpfen , obwohl L e i p a r t im Borwort zur Ar -
beitszcitoerordnung Ansang 1924 schriben mußte :

„ Es fanden sich sogar Angehörige und Vertreter der Sozial .
demokratischen Partei , die in Wort und Schrift die Argumente
Wort und Schrift die Argumente der Unternehmer gegen die am

Achtstundentag festhaltenden Gemerkschastcn ( die dann auch nicht
mehr „festgehalten, , haben . Red . „ R. F. " ) wiederHoll und kräftig
unterstülzt haben . "

Dieses Zita : ist — soweit der „ Vorwärts " in Frage

kommt — gefälscht . Im Vorwort von Leipart heißt es :

„ Es fanden sich sogar Slngchörige und Vertreter der Sozial -

demorkratischen Partei , die in Wort und Schrift die Argumeme
der Unternehn ' - er gegen die am Achtstundentag festhaltenden Ge -

werkschaften wiederholt und kräftig unterstützt haben . "

Damit waren Leute wie Karl E r d m a n n gemeint , denen in -

zwischen das Handwert gelegt wurde . Es ist jedoch Leipart nicht

im Traum eingefallen , diesen Vorwurf aus den „ Vorwärts " auszu »

dehnen . Die „ Rete Fahne " ist wieder einmal auf einer grob -

lichen Fälschung ertappt worden .

Schiedsspruch in der bergischen Metallindustrie .

Solingen , 22. Dezember . ( TU. ) Vor dem staollichen Schlichtungs -

ausschuß sur das bergische Land in Barmen wurde «in Schiedsspruch

gesällt , wodurch die Löhn « der Metallarbeiter hn oberen Ärchs :

Solingen umetwa fünf bisacht Prozenterhöht und die

Leistungsspann « im Lohntarif beseitigt wurden . Di « Erhöhung gilt
bis zum 4. Januar 1927 einschließlich .

Streikdrohung der Wiener Kaffeehausangestclltcn .
Wien . 22. Dezember . ( TU. ) Di « Organisation der Kaffeehaus -

angestellten hat heute vormittag eine Sitzung abgehalten , in der be -

schlössen wurde , der für heute nacht zw« ! Uhr « inberufenen Betriebs -

rä : ev « rsammlung der Kafseehausangestellten den Vorschlag zu unter -

breiten , am Samstag , den 2 5. Dezember , in den
Streik zu treten . Sollten bis dahin die Kaffeehausbesitzcr die

Forderungen nicht erfüllen , wird am Weihnachtstage der Streik

beginnen .

?er - >ni »or »Nck, Mr Politik : Dr. « nH ®t « t : SirtMiaft : « rwr «atetBue ;
Tewerlschoftedcwcinina : 3. ffeuineton : kl. t . Dllck »: Lokal - »

ur. o Somtiacs ; gri » flarflötU : Aii - nioen : Zh. ffilotfe : sämilich in Berlin .
Berlo »: Vorwäris . Berlaa G. m. b . H. . Berlin - Druck: Borwi! : t »- Buckidruckklet
und Berlaasansiali Paul Sinaer u. To. Berlin BD SS, Lindenlirafie S.

Küchen
ielzl beaenlend billiger

tjl IBliUvl
wb - nta . . . . . . .40 * . Ion .
lurldih -küit Inn . . . . 70 M. 1101 .
brUHt- Sitb BtNi . . . . OS R. 145 M.
brldili -Hifpt Btn»!» . 125 * 175 * .
RleUmckrlgke. nh. n cn

. . . . . .

38 *
nrj' Hiirt . . . . . . .SO K.

luutillar ; felru RheiDisdier Xüdien.
KQdienntöbel ' llaiis

Laserslein , IMaoei Straße 1
Eck « Oranlenslr , nahe Moritzplatz

fieriinerEleStfrihcr ;
i * Genossensdialf
angeachl . dem Verb . soz . Baubetriebe
Berlin kl. 24 , Elsässer Str . 86 - 83

l ' ernsprechcr : Norden 6523, 65: 4
Filiale Westen , Wilmersdorf
Landhausatr . 4. Tel. : Ptalzburg 98JI

A« » » lellunj ; » räome und Lagen
AlexanderslraSe 39- 40 ( Alexander
Passage ) , Telephon : KOnlgsudt 540

Herstellung elektr . Licht - ,
Kraft - undSignalanlagen . Ver¬
kauf aller eleKtr . Bedarfsartikel

Ausiührp . sämtl . Reparaturen

Preiswerte , gediegene Arbeii

1 1 Boenldic - Zldarren als Weflmad�Gcsdienke ?
Illustrierte

Weihnachts - Preisliste
kostenfrei

Boenicke - Zigaretten
tn hObtchcn WcIhnadkiapadnmSCB

Karton zu 100 St . . M. 9 . —, 6 . —,
Karton zu 50 St . . . M. 3 . 50 , , 4 . —

Berliner Z w e I g g e s c b 2 f t e t

HAU « An ZOO
gegenüber der Kaiser - Wilhclm - Oedächlnis - Klrche

Bayerischer Plate Nr . 0 » KacbatraBe Nr . S9

Ifibrende Marüe Sandiern besonders nUlkommen !

Hausmarke , Coronas klein , leichte milde Qualität

. . . . . . . .

12
Eine unübertreffliche Leistung !

Ein Musterbeispiel
für die Preiswürdigkeit meiner Zigarren ist mein

HaosmarKe - Ceronas - Sorilmenl
Coronas klein 1IV , cm . . . 13 PF.
Coronas mittel 12 cm . . . 15 Pf .
Coronas groß 13 cm . . . 18 Pf .
Coronas extra 13V , cm . . . 20 Pf .

tn Kisten zu SO Stück . • Oft nachgeahmt — doch nie erreicht

OTTO BOENICKE Ber! inW8. FranzSsiscIieStr . 2(
_ _ _ _ _ _ _ __ KOntgsber, ; I. Pr . , KnelphStacha Lansgassa *.

Leipzig . Markt 14.Gegründet IS/S unter Boenicke tk Elchner

Portafreie Zusendung Innerhalb Deutschlands tan M. 20, — an — Postscheckkonto Berlin II 470 — Fsrnspr : Merkur 5741- 5742 — In OroO- Berlin Zustellung durch eigene Wagen

V *

}

Wir empfehlen als Pestkaffee unsere neue

Spezial - Mischung

Probari
( gesetzlich ( eschatzt )

Der Kaffee für den Sonntag , — sehr ergiebig ,

hervorragend im Geschmack

% Pfd . 1 . 70 M .

Kaffee - u. Lebensmittel - Vertriebs - Aktiengesellschaft

Max Müller & Co .
Zentrale und Engroslager : MOIlerstr . 166a / 167

Nächste Filialen ; MOIlerstr . 167 , Reinickendorfer Str . 14 ,
Gerichtstraße 73 . Brunnenstraße 117 , Bcußelstraße 64

SSSS
ani tellzaimmgl

Garderobe
Mäntel , Ulotor , Palatota , An *

züge , Joppen -

MÖBEL
Schlaf - . Speise - , Herrenzimmer ,
Küchen , Einzelmöbel . Federbetten .

Anlel , Gr. FranWiirter Str. Zi
mm —mm Strtusberger Platz tm —

UezJ
Iii»41.
II dl
dem Filii UBfflr eiran .

Isdüas

WeilmacMsgescIienke!
Klappkamera9 1 12 g. inutip it M. ZS so

RailüliiikaDiela 6x9 iukk H. 10M
Photo - SpezUlhaos H aller

KoUbiuer Damm «6

| . Baer , Berlin N20
Badsfr alpe 26 , Ecke Prinzenaüce

Neuheiten für den Winter
in

Herren - and Kaabcnmoden

Fertig und nach Maß

Joppen und Schlafröcke

Sport - und

Berufskleidung
Trelz billiger Preise nur daalliaisware

tesu/thotn cJtt mtto
rticLhoUigur £xfcr

Inierieren
brlnsrt ERFOLG

« . tlTu -nä*
jBd 3iii. vnr
Irztt . �fqRtiiH.
n ISTag« sibc

i ' vntistbare HailtrhJgf

Kein Wcihnachfsiifch ohne -j.,

AschingersVeilinaclits - StolIcii
Napfhndieii , Fesllorfen o . KonfUflrcn

in brkenntrr hfvorragrndrr Gute

ntibtni n( Hdimit«, ärxti . empfohlen .
leiütmtnl - ' H M , UM! ' inb«

Zu den Fesltafleri können Sie nicht entbehren

das herrliche Aroma

des Asdilnger - Kaffees
( in ' Fr. Vr U. ' /, - P( d. - Packungen ) . — Stollen , Kuchen . Konfitüren
und Kaffee zu haben In allen Aschingcr Konditoreien .

m

| GratSs ! | | Gratis ! !
Vom 21 . bis 24 . Dezember 1920
beim Einkauf von Je S . — Mark

In Wein und Spirituosen
1 js Flasche Griech . Süßwein

Gratis !

XptllVkiO, sOfi . . . . Liter 0. 75
JstiinislieEnreiii . . . , 0 95
Eilbttmiii

. . . . . .

1. 45
Tarratpiia. echt . . . . . z . zo
Mala?! , edel . . . . .. 1. 50
Saat! Liri K, edler Krankw . , I 85
6ritdl . ' 0B*„Ers . f . Ungan»- . „ 1. 90
Dojra Port wsla . . . . .2 50
Mantaine. span . Rotw. n . l -
1920ei Emilion . . . . „ 1. 50
1921er Clät. Lame Ourthj , 2. 50
Beaoioiais. SorMai . . ,. 2 Iii
iNstr lalanu . . . . .2 so
Prelie einschl . Steuer ohne Glas

Xlliwdeizet Sranntweli . »/» R 2. 70
Weiobraail- . eraduiit B. T. „ 2. 75
Dialsdiar Weiatraail . 3 St. „ 4 75
Jamaika Ron- leBdiBitt . 3 Kr. , 3 . 65
Itiikiaei - likli . . . . Orig . 2. 85
Haid I.Hall), stonsdorler >/> Fl. ii je
CliEnj Braiidj. Aiiasch . . >1

CuratlO, Blutorange . . , 4 20
Preise einschl . Steuer und Glas
1922er Hiarstainer . . . ' /,R I . —
I9fIoi Haeki Vekwz . . 1. 15
IZ2Iot rlrdllaooiiiiiilit . . . l . 45
19 P01 kilaoai Hmzidorz . . > 65
Preise einschl . Steuer ohne Glas

Hei Hesiidoiig . 7. OM anLieierung lniHaas dareh d. Zentrale

Beriili . Tie <fsnann,Liköifabiik
Zentrale Berlin Ol 7 , Fruc . itstrafle 5/6

Telephoni Alexander 40G6

Berlin 0, lünlgsberger Sir . I
Berlin 0, FroehtstraBe 7i
Berlin 0. Andre : ssiiaße 4
Berlin SO. KBpenleker Str 56
Berlin 0. Frankloner BlieeXTB
Berlin 50 . Gronauer IraBe B

Berlin H, BronnenstraSe 108

Berlin R. Sw nemander Str . 85

Berlin R. Kaslanlenillee 49

RenkB in . Rermannstr . 95 SS

Berlin V, Bfl ovstraOe «8
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